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Sozia lbudgets trotz 
H o c h k o n j u n k t u r stark 

beansprucht 
Zur Entwicklung der sozialen Sicherheit im J a h r 1990 

Im vergangenen Jahr erreichte der 
Konjunkturzyklus seinen Höhe­
punkt Das Wachstum des realen 

Brutto-Iniandsproduktes (BIP) be­
schleunigte sich auf 41/2% und erreich­
te damit den höchsten Wert seit elf 
Jahren. Nachdem die in den Unter­
nehmen vorhandenen Beschäfti­
gungskapazitäten durch das schon in 
den Vorjahren kräftige Wirtschafts­
wachstum voll ausgelastet waren, 
wurden 1990 66 400 neue Arbeitsplät­
ze geschaffen Der rasche Produktivi­
tätsfortschritt und die gute Ertragsla­
ge ließen die Löhne und Gehälter im 
Konjunkturaufschwung nachziehen: 
Die Pro-Kopf-Verdienste stiegen um 
5}£%, die Lohn- und Gehaltssumme 
insgesamt erhöhte sich — angesichts 
der größeren Zahl der Arbeitskräfte 
— um etwa 8% Der Preisauftrieb ver­
stärkte sich zwar, blieb aber mit 31/4% 
mäßig 

Sozia lquote sinkt nur 
ger ingfügig 

Die Ausgaben für soziale Sicher­
heit reagieren im Konjunkturverlauf 
antizyklisch Kräftiges Wirtschafts­
wachstum dämpft vor allem das Aus­
gabenerfordernis in der Arbeitslosen-
und der Pensionsversicherung Für 
1990 war daher zu erwarten, daß die 
Dynamik der Sozialausgaben weiter 
verflacht. Tatsächlich erreichte jedoch 

Die anhaltende Hochkonjunktur in 
Österreich bot der Sozialpolitik 
Gelegenheit, die zunehmenden 

Finanzierungsprobleme in den Griff zu 
bekommen. Tatsächlich ließ das 

raschere Wachstum von Einkommen 
und Beschäftigung das Aufkommen an 

Sozialbeiträgen stärker steigen; die 
entlastenden Effekte auf der 

Ausgabenseite traten jedoch weder in 
der Arbeitslosen- noch in der 

Pensionsversicherung ein. Das 
Konsolidierungspotential wurde auch 

dadurch nicht ausgeschöpft, daß 
notwendige Strukturreformen bisher 

unterblieben. 

die Zuwachsrate mit 7/4% den höch­
sten Wert seit acht Jahren 

Insgesamt betrug Österreichs So ­
zialbudget — in der weiteren Abgren­
zung internationaler Standarddefini­
tionen1) - 481 Mrd S um fast 
33 Mrd S mehr als im Vorjahr. Trotz 
der Beschleunigung stiegen die So ­
zialausgaben 1990 langsamer ais das 
nominelle BIP, ihre Relation zum BIP 
— die Sozialquote — sank daher von 
26 8% auf 26,6% 

Daß die Sozialausgaben sich deut­
lich rascher erhöhten als in den Vor­
jahren, hat mehrere Ursachen: Er­
stens stiegen in der Arbeitslosenver­
sicherung die Ausgaben sprunghaft, 
da sich trotz reger Nachfrage nach 
Arbeitskräften durch die starke Zuwan­
derung aus dem Ausland die Zahl der 
Arbeitslosen erhöhte Zweitens wur­
den nach drei Jahren die Familienbei­
hilfen neuerlich angehoben Drittens 

blieb der Andrang zur Frühpension 
hoch: Manchen Unternehmen dientsie 
als Mittel, relativ teure Arbeitskräfte 
durch billigere (junge) zu ersetzen; 
von den Versicherten wird sie häufig 
in Anspruch genommen, weil sie mit 
relativ geringen Einkommensverlu­
sten gegenüber der Pension im Re­
gelalter verbunden ist Viertens wur­
den Renten und Pensionen mit einer 
Steigerung um 4% deutlich stärker 
angehoben, als dem traditionellen An­
passungsmechanismus entsprochen 
hätte Schließlich hatte die beschleu­
nigte Lohn- und Gehaltsentwicklung 
eine stärkere Verteuerung sowohl der 
sozialen Dienstleistungen als auch 
des Verwaltungsaufwands zur Folge 

Zu den Sozialausgaben, die un­
mittelbar aus dem Bundesbudget er­

Entwicklung Übersicht 1 

der Sozialquote 

S o z i a l a u s g a b e n S o z i a l q u o t e 

Mül S V e r ä n d e r u n g In % des 
gegen B r u t t o ­

d a s Vor jahr in lands ­
\n% p r o d u k t e s 

1980 257 449 + 5 6 25 9 

1981 281 439 + 9 3 26 7 

1982 306 174 + 8 8 27 0 

1963 325 480 + 6 3 27 1 

1984 342 796 + 5 3 26 8 

1985 364 603 + 6 4 27 0 

1986 386 909 + 61 27 3 

1987 412 255 + 6 6 28 0 

1988 428 903 + 4 0 27 4 

1989. 448 324 + 4 5 26 8 

1989') 481 044 + 7 3 26 6 

Q : E i g e n e B e r e c h n u n g e n — ^ Vor läuf ige W e r t e 

') Die Berechnung umfaßt neben den öffentlichen Ausgaben zur Deckung sozialer Risken auch eine Schätzung freiwilliger betrieblicher Sozialleistungen die eine 
den öffentlichen Leistungen gleichwertige oder ähnliche Funktion erfüllen (zu Umfang und Berechnungsmethode des Sozialbudgets siehe Busch G „Österreichs 
Sozialausgaben im internationalen Vergleich" WIFO-Monatsberichte 1979 52(8) S 379-390] 
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Sozialausgaben des Bundes Übersicht2 

Arbe i ts losen- Famil ienbeihi l fen Pensionen Bundes- Insgesamt 
Versicherung des Bundes beitrage 

zur Pensions­

vers icherung 

Veränderung gegen das Vor jahr in fft 

1980 + 11 0 + 3 1 + 6 2 - 8 3 + 1 0 

1981 + 26 9 + 5 3 + 9 0 + 11 1 + 10 5 

1982 + 43 1 + 7 6 + 9 6 + 25 9 + 160 

1983 + 21 1 + 0 8 + 5 3 + 30 4 + 128 

1984 + 7 1 - 2 4 + 6 1 + 3 7 +• 2 9 

1985 + 7 4 + 4 7 + 7 5 + 3 5 + 5 3 

198G + 9 5 + 2 1 + 5 6 + 7 0 + 5 5 

1987 + 12 4 + 8 2 + 5 3 + 147 + 1 0 2 

1938 + 1 3 + 0 6 + 3 9 + 4 1 + 2 8 

1989 . - 0 5 - 0 7 + 6 1 + 2 8 + 2 3 

1990') - 1 4 5 + 8 2 + 6 2 - 5 0 + 3 6 

Antei le an den Gesamtausgaben des Bundes in % 

1990') 3 3 7 0 7 2 8 8 

D i e Sozialausgaben Abbildung l 
im Konjunkturverlauf 
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fo lgen, zählen die Arbei ts losenvers i ­

cherung, der Famil ienlastenausgleich, 

Pensionen an Bundesbedäenstete und 

der Bundesbei t rag zur Pensionsversi­

cherung Mit 157,5 Mrd S bean-

Betr•ächtl ichei M e h r a u l w a n d dei 
Ai be i t s losenver sicher ung 

sp ruch ten sie 1990 rund 28% der ge­

samten Ausgaben des Bundes 

Die Sozial transfers des Bundes 

( + 3)4%) st iegen nur halb so rasch wie 

die Sozialausgaben insgesamt Den­

noch war die Zuwachsrate höher als 

in den zwei Jahren zuvor Der Grund 

für das mäßige Ausgabenwachs tum 

war, daß sich der Beitrag des Bundes 

zur Pensionsvers icherung um 5% auf 

52,4 Mrd. S verr inger te Diese Entla­

s tung war weniger der Hochkon junk­

tur und den damit verbundenen Mehr-

Die Sozialausgaben reagieren im 

Konjunkturverlauf antizykl isch. Für 

1990 war daher eine verlangsamte 

Dynamik zu erwarten. Tatsächlich 

erreichte die Zuwachsrate aber den 

höchsten Wert seit acht Jahren. 

einnahmen an Vers icherungsbei t rä­

gen zu danken; vielmehr minder te 

eine zusätzl iche Überweisung von 

knapp 5 Mrd. S aus Mit te ln des Reser­

vefonds der Arbei ts losenvers icherung 

an den Ausgle ichsfonds in der Pen-

sionsversächerung das Finanzierungs-

obi igo des Bundes im Rahmen seiner 

Ausfal lhaftung 

Nach einer Stagnation im Vorjahr 

st iegen 1990 die Ausgaben der Ar­

bei ts losenvers icherung mit zweistel l i ­

ger Rate ( + 14/2%) Zwar verstärkte 

O Bundesrechnungsabsch luß — ') Bundesvoranschlag 

sich mit der Beschleunigung des Wirt­

schaf tswachstums auch die Nachfra­

ge nach Arbe i tskrä f ten : Der Zuwachs 

von 66 400 unselbständig Beschäf t ig­

ten ( + 2/4%) war der höchste seit vie­

len Jahren Gleichzeit ig stieg aber das 

Arbei tskräf teangebot noch stärker, 

vor allem durch massive Zuwande­

rung aus d e m Ausland Beschäft igte 

wurden dadurch tei lweise von ihren 

Arbei tsplätzen verdrängt , und die 

Chance von Arbei ts losen, wieder Ar­

beit zu f inden, verschlechter te s ich 

Die Ausgaben für Famil ienbeihi l­

fen, die ebenfalls zwei Jahre lang 

stagniert hat ten, erhöhten sich 1990 

um 8%%, da mit Jahresbeginn die Bei­

hilfe um 100 S angehoben wurde (auf 

1 300 S pro Monat, für Kinder ab dem 

10 Lebensjahr auf 1.550 S) 

Der Pensionsaufwand für die Be­

amten des Bundes st ieg ähnlich wie 

im Vorjahr um 6 / 4 % Mit Jahresbeginn 

wurden die Ruhegenüsse — ebenso 

wie die Akt ivbezüge — um 3.0% ange­

hoben, ab Apri l wurde darüber hinaus 

ein Zuschlag von 350 S auf die Mo­

natsbezüge gewährt. 

Ausgaben der S o z i a l v e r s i c h e r u n g 
wachsen rascher 

Die Ausgaben der Sozialversiche­

rung (bereinigt um Transferzahlungen 

zwischen Vers icherungsträgern) be­

t rugen 1990 rund 266 Mrd S, das ent­

sprach 14,7% des BIP 2) Gegenüber 

dem Vorjahr st iegen sie um 7% — 

zwar schwächer ais das BIP, d o c h ra­

scher als in den vier Jahren zuvor In 

allen drei Vers icherungszweigen be­

schleunigte sich die Ausgabendyna­

mik 

Wie schon im Vorjahr nahmen in 

der Unfal lversicherung die Ausgaben 

mit + 5 , 6 % am schwächsten zu. Die 

Hälfte der Gesamtausgaben von 

9,1 Mrd S entfällt auf Unfallrenten 

Ihre Zahl ist langfr ist ig rück läuf ig — 

von Ende 1980 bis Ende 1990 ist sie 

In der Arbeits losenversicherung 

stiegen die Ausgaben sprunghaft. 

Durch die Zuwanderung von 

Arbeitskräften wurden Beschäft igte 

tei lweise von ihren Arbeitsplätzen 

verdrängt, und Arbeitslose f inden 

schwerer wieder Arbeit. 

um fast 1 1 % g e s u n k e n — , im abge­

laufenen Jahr blieb sie insgesamt et­

wa konstant Im Dezember 1990 be­

t rug sie 113 200 Während s ich die 

Zahl der Hinterb l iebenenrenten leicht 

verr inger te, stieg jene der Versehr­

tenrenten, die bei einer Erwerbsmin­

derung bis zu 49% gewähr t we rden 

Die Durchschn i t ts ren le be t rug im 

Dezember 1990 2.666 S u m 5 2% 

mehr als im Vorjahr. Das niedr ige Ni­

veau ist dadurch bed ingt , daß die Hö­

he einer Unfalirente — abgesehen 

v o m bisher bezogenen E inkommen 

— vom Grad der Erwerbsminderung 

abhängt 88% aller Versehrtenrenten 

entfallen auf Tei lrenten bei Erwerbs­

minderung bis zu 49% Sie bet rugen 

im Durchschni t t nur 1 792 S ih re Be­

zieher sind zumeist wei ter berufstät ig 

Dagegen erhielt ein voll Erwerbsunfä­

higer durchschni t t l i ch 13 126 S aus 

der Unfal lversicherung daneben zu-

2 ) D e n B e r e c h n u n g e n l i e g e n d i e v o r l ä u f i g e n G e b a r u n g s e r g e b n i s s e z u g r u n d e U m D o p p e l z ä h l u n g e n z u v e r m e i d e n w u r d e n T r a n s f e r z a h l u n g e n z w i s c h e n d e n e i n z e l ­

n e n V e r s i c h e r u n g s t r ä g e r n — e t w a f ü r d i e K r a n k e n v e r s i c h e r u n g d e r P e n s i o n i s t e n — a u s g e s c h a l t e t 
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Ausgaben der Sozialversicherung 

meist auch eine Invaliditätspension 
vom zuständigen Pensionsversiche-
rungsträger 

Neben den Unfailrenten ist die 
Heilbehandlung nach Arbeitsunfällen 
die zweite große Aufwandsposition 
Auf sie entfiel 1990 mit fast 2,3 Mrd S 
ein Viertel der Gesamtausgaben Ge­
genüber dem Vorjahr erhöhten sich 
die Behandlungskosten überpropor­
tional ( + 6,9%) 

Die Unfallversicherung erzielte 
1990 Einnahmen von 10,1 Mrd S, zum 
größten Teil aus Beiträgen der Versi­
cherten (für die unselbständig Be­
schäftigten trifft die Beitragspflicht 
den Arbeitgeber); der Bund leistete 
254 Mill S Zuschuß zur Unfallversi­
cherung der Bauern Die Zahl der Un­
fallversicherten stieg um rund 66 000 
auf 4,9 Mill ; fast der gesamte Z u ­
wachs entfiel auf unselbständig Be­
schäftigte Die Gesamteinnahmen 
wuchsen mit +6,8% um mehr als 
1 Prozentpunkt rascher als die Ausga­
ben, der Gebarungsüberschuß ver­
größerte sich um rund 200 Mill S auf 
1,04 Mrd. S Er ist fast ausschließlich 
dem größten Versicherungsträger 
der Allgemeinen Unfallversicherungs­
anstalt (AUVA), zuzuzählen, die drei 
anderen Träger bilanzierten etwa aus­
geglichen 

Geringer E i n n a h m e n ü b e r s c h u ß 
in dei Krankenvei S i c h e r u n g 

Die Krankenversicherung trug 
1990 27,6% zu den Ausgaben der So­
zialversicherung bei, insgesamt 
73,4 Mrd. S Die Zuwachsrate von 

Übersicht 3 

G e s a m t a u s g a b e n 
der S o z i a l ­

v e r s i c h e r u n g 1 ! 

+ 9 2 

+ 9 1 

+ 7 7 

+ 7 4 

+ 6 4 

+ 7 5 

+ 6 5 

+ 6 1 

+ 4 8 

+ 5 3 

+ 7 0 

248 999 

266 307 

z w i s c h e n V e r s i c h e -

6 8% gegenüber 1989 entsprach dem 
Durchschnitt der letzten zwei Jahre 

Von den großen Aufwandsposten 
erhöhten sich die Leistungen für ärzt­
liche Hilfe — sie machen mehr als ein 
Viertel aller Ausgaben aus — entspre­
chend dem Durchschnitt. Neben der 
Anhebung der Honorartarife für die 
Vertragsärzte trugen die vermehrte 
Zahl von Behandlungsfällen und eine 
Strukturverschiebung zu teureren 
Leistungen zur Kostensteigerung bei 

Die Ausgaben für Medikamente 
stiegen mit +7,5% überdurchschnitt­
lich. Abgesehen von laufenden 
Preissteigerungen war auch die Zahl 
der Verschreibungen höher und der 
Verbrauch teurer Heilmittel nahm 
überproportional zu Die Rezeptge­
bühr wurde mit I . Jänner 1990 auf 
26S angehoben. Dieser Wert wird 
jährlich der Entwicklung von Löhnen 
und Gehältern angepaßt 

Für Spitalspflege gaben die 
Krankenversicherungsträger 1990 
21,9 Mrd S aus, um 6% mehr als im 
Vorjahr. Mit einem Anteil von knapp 
30% der Gesamtausgaben ist dies die 
größte Ausgabenposition 17 2 Mrd S 
flössen als Pflegegebührenersätze di­
rekt an die Krankenanstalten Die 
Pflegegebührenersätze werden jähr­
lich um die Wachstumsrate der Bei­
tragseinnahmen aller Krankenversi­
cherungsträger erhöht Diese Rate 
war für 1990 zunächst mit 5,42% vor ­
läufig festgelegt worden; tatsächlich 
nahm das Beitragsaufkommen deut­
lich rascher zu, sodaß auch die Vergü­
tungen letztlich höher ausfallen wer­
den. 4,7 Mrd S leisteten die Versiche­
rungsträger an den Krankenanstalten-

Ausgaben der Abbildung 2 

Krankenversicherung 

Anteile in % 

S o n s t i g e s H*il n i t t e i 
- ** 

auf Z ^ h n b e h a n d ^ r g 
Z a h n e r s a t z 

Ä r z t l i c h , ||i d e n ' S o n d e r f o n d s 

H i l fe ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ M l i f l i 26 1 % ^^^^^^^U §§m 

K r s n k Z L ^ ^ n s t o l t s p f l e g e 
S t ü t z i n g M u t t e r s c h a f t=r -

5 1% 

Zusammenarbeitsfonds (KRAZAF) 
um über 14% mehr als 1989 in diesen 
Fonds zahlen auch die Länder als Spi ­
talserhalter ein Der Anteil der Fonds­
mittel, der von den Krankenversiche­
rungsträgern bereitgestellt wird ist 
seit der Einrichtung des Fonds im 
Jahr 1978 von knapp einem Drittel auf 
über die Hälfte gestiegen 

Die Einnahmen der Krankenversi­
cherung wuchsen mit +7,4% rascher 
als die Ausgaben Aus Beiträgen für 
unselbständig Erwerbstätige gingen 
um fast 8% mehr Mittel ein; dieser Z u ­
wachs entsprach etwa der Steigerung 
der Brutto-Lohn- und -Gehaltssum­
me Trotz der Hochkonjunktur nahm 
die Zahl der Arbeitslosen deutlich zu, 
sodaß sich auch die Krankenversiche­
rungsbeiträge für Arbeitslose um 
über 15% erhöhten 

Dank dem Wachstumsvorsprung 
der Einnahmen gegenüber den Aus­
gaben drehte der Gebarungssaldo 
der Krankenversicherung 1990 zu 
einem Überschuß von 513 Mill S Er 
konzentrierte sich auf die Kranken­
versicherung nach dem ASVG, die 
übrigen Versicherungsträger bilan­
zierten etwa ausgeglichen, nur die 
Krankenversicherung der Bauern 
mußte einen Gebarungsabgang von 
174 Mill. S hinnehmen, weil der Bund 
seinen Finanzierungsbeitrag gegen­
über 1989 nicht erhöhte 

Da das Beitragsaufkommen 1990 
rascher zunahm als zunächst erwar­
tet, ist mit Nachzahlungen der Kran­
kenversicherungsträger an die Spitä­
ler und an den KRAZAF zu rechnen 
Obwohl diese erst die Erfolgsrech­
nung des Jahres 1991 belasten wer­
den, ist der Gebarungsüberschuß für 
1990 im vorläufig ausgewiesenen Aus­
maß überhöht 

Ende 1990 betrug die Zahl der 
Pensionen rund 1,720 000, um 17 500 
bzw 1% mehr als im Vorjahr Der Jah-
resabstand entsprach etwa dem von 

1930 

1981 

1982 

1933 

1984 

1985 

1936 

1967 

1988 

1989 . 

19902) 

K r a n k e n v e r ­
s i c h e r u n g 

+ 115 

+ 7 9 

+ 3 7 

+ 6 6 

+ 5 5 

+ 5 2 

+ 6 3 

+ 6 2 

+ 77 

+ 5 9 

+ 6 8 

Unfa l l vers icherung P e n s i o n s v e r s i c h e r u n g d e r 
U n s e l b s t ä n d i g e n ' ) S e l b s t ä n d i g e n 

V e r ä n d e r u n g g e g e n das Vor jahr in % 

+ 104 

+ 109 

+ 8 7 

- 4 0 

+ 2 7 

+ 9 6 

+ 6 8 

+ 71 

- 1 3 5 

+ 4 4 

+ 5 6 

+ 91 

+ 91 

+ 9 8 

+ 8 9 

+ 7 9 

+ 6 8 

+ 6 6 

+ 6 7 

+ 4 1 

+ 5 6 

+ 6 6 

+ 8 7 

+ 7 9 

+ 7 9 

+ 6 9 

+ 6,6 

+ 5 7 

+ 6 0 

+ 5.3 

+ 3,3 

+ 5 0 

+ 7 9 

1989 . 

1990=) 

68 693 

73 387 

8.589 

9 068 

Miil S 

155 439 

165 687 

29 457 

31 779 

Q H a u p l v e r b a n d der ö s t e r r e i c h i s c h e n S o z i a i v e r s i c h e r u n g s l r a g e r — ') O h n e T r a n s f e r z a h l u n g e n 
r u n g s t r a g e r n — 2 ) Vor läuf ige Wer te 
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Ende 1989 war aber deutlich geringer 
als in den Jahren davor. Die anhalten­
de Hochkonjunktur verstärkte die 
Nachfrage nach Arbeitskräften, ältere 

Zahl der Pensionen steigt mäßig 

Arbeitnehmer standen so unter gerin­
gem Druck, frühzeitig in Pension zu 
gehen Dennoch war der Neuzugang 
zur Alterspension — auch zur vorzei­
tigen — relativ hoch und höher als 
1989 

Die Ursachen hiefür liegen sowohl 
auf der Angebots- als auch auf der 
Nachfrageseite des Arbeitsmarktes. 
Im Zuge von Rationalisierungsmaß­
nahmen sind manche Unternehmen 

Trotz reger Nachfrage nach 
Arbeitskräften ist der Neuzugang zur 

vorzeitigen Alterspension relativ hoch. 
Die Ursachen hiefür liegen sowohl auf 

der Angebots- als auch auf der 
Nachfrageseite des Arbeitsmarktes. 

bestrebt, Personalkosten zu senken 
und ältere Arbeitskräfte durch billige­
re junge zu ersetzen. Dies fällt umso 
leichter, als das Angebot sowohl an 
inländischen Schul- und Studienab­
gängern als auch an Zuwanderern aus 
dem Ausland reichlich ist. Anderer­
seits schätzen viele Erwerbstätige die 
Möglichkeit der Frühpension, zumal 
mit ihr — gemessen an der Pensio­
nierung zum Regelalter von 65 bzw 
60 Jahren — ein relativ geringer Ein-

Entwiekhing Übersicht 4 

der Pensionen 

0 1979/ 1990 1990 
1989 

Jähr l i che V e r ä n d e In 1 000 
V e r ä n d e ­ rung g e ­
rung in % g e n das 

Vor jahr 
i n % 

Pens ionen an 

U n s e l b s t ä n d i g e + 1 3 + 1 2 1 390 

Al ter + 2 7 + 1.8 622 

Invalidität . + 2 1 + 1 9 298 

Wi twen W i t w e r + 0 6 + 0 2 383 

Waisen - 2 1 - 3 2 47 

Se lbs tänd ige + 0 6 + 0 3 328 

Al ter - 0 5 - 0 , 8 140 

Invalidität . + 3 6 + 3 0 34 

Wi twen Wi twer + 1 0 + 0 2 94 

Waisen - 3 3 - 3 3 11 

Q . H a u p t v e r b a n d der ö s t e r r e i c h i s c h e n Soz ia l ve rs i -
c h e r u n g s t r a g e r S tanc im D e z e m b e r 

Neuzugänge an Abbildung 3 

Älterspensionen 

23 

26 

Ä V o r z e i t i g e 
\ A l t e r s p e n s i o n e n 

/ \ U n s e l b s t ä n d i g e 

24 

22 • 
o 
o 

2 2 0 . i A r b e i t e r // ^, / \ / 
c 

18 • \ f ,  :  

16 

14 • •' A n g e s t e l l t e 

1 2 -
• 

75 76 77 78 79 80 81 82 S3 84 S5 86 87 88 89 90 

kommensverlust verbunden ist Die 
Verlängerung des Bemessungszeit­
raums für die vorzeitige Alterspension 
in Etappen gibt einen zusätzlichen 
Anreiz, einer dadurch vielfach bewirk­
ten Minderung der Bemessungs­
grundlage mit einem möglichst früh­
zeitig gestellten Pensionsantrag zu 
entgehen In erster Linie gilt dies für 
Männer, die in der Regel über genü­
gend lange Versicherungszeiten ver­
fügen Für Frauen ist es dagegen 
meist günstiger, den Pensionsantritt 
bis zum Regelpensionsalter (Vollen­
dung des 60. Lebensjahres) aufzu­
schieben zu dem der kürzere Be­
messungszeitraum (10 Jahre) zugrun­
de gelegt wird Daher ist auch 1990 — 
ähnlich wie im Vorjahr — die Zahl der 
vorzeitigen Alterspensionen bei lan­
ger Versicherungsdauer für Frauen 
um knapp 4% gesunken, für Männer 
jedoch um %% gestiegen 

Die Zahl der Pensionsversicherten 
nahm 1990 um 67.400 bzw 2,4% auf 
2,896 300 zu Da sich das Wirtschafts­
wachstum beschleunigte, verstärkte 
sich auch die Nachfrage nach Arbeits­
kräften; die Zahl der unselbständigen 

Belastungsquote neuerl ich 
gesunken 

Versicherten stieg daher rascher als 
im Vorjahr, der Zuwachs war zugleich 
der höchste seit vielen Jahren Der 
Stand der selbständigen Versicherten 
entsprach dem des Vorjahres 

Die hohe Auslastung der beste­
henden Personalkapazität in den Be­
trieben und die rege Nachfrage nach 
zusätzlichen Arbeitskräften ließen so­
mit die Zahl der Versicherten absolut 

Pensionsbelastung Übersicht 5 

Pensionsbezieher 
je 1.000 Pensionsversicherte 

U n s e l b ­
s tänd ige 

S e l b ­
s tänd ige 

Insgesamt 

1980 478 802 522 

198t 486 825 531 

1982 504 826 54Q 

1983 524 825 566 

1934 534 836 576 

1985 543 853 585 

1986 549 863 591 

1987 555 872 598 

1988 561 854 601 

1989 558 860 598 

1990 548 861 590 

O . H a u p t v e r b a n d der ö s t e r r e i c h i s c h e n S o z i a l v e r s i c h e ­
r u n g s t r ä g e r 

und relativ deutlich rascher wachsen 
als jene der Pensionen3) Die Pen-
sionsbelastungsquote ging daher 
deutlich zurück, nachdem sie schon 
im Vorjahr erstmals seit langem ge­
ringfügig nachgegeben hatte Auf 
1 000 aktive Versicherte entfielen 1990 
590 Pensionen (1989: 598) Wegen 
der langfristigen Anteilsverschiebung 
der Erwerbstätigkeit zugunsten der 
Unselbständigen ist das Verhältnis 
von Pensionisten zu Aktiven dort we­
sentlich günstiger als in der Versiche­
rung der Selbständigen, Die mit Ab ­
stand niedrigste Pensionsbelastung 
gilt für die Angestellten mit 374 Pen­
sionen je 1.000 Versicherte, die höch­
ste für die Bauern: Die Zahl der Pen­
sionen ist hier sogar höher als die der 
Aktiven (Belastungsquote 1.047) 

Zusätzl iche A n h e b u n g der 
Pensionen 

Zu Jahresbeginn 1990 wurden die 
Renten und Pensionen um 3% erhöht, 
um 1 Prozentpunkt stärker, als dem 
Richtwert entsprochen hätte Dieser 
war noch durch den schwachen 
Preis- und Lohnauftrieb des Aus­
gangsjahres 1988 beeinflußt Die zu ­
sätzliche Anhebung war durch den 
Wunsch motiviert, den Rückstand der 
Pensionisteneinkommen gegenüber 
den dank der anhaltenden Hochkon­
junktur beträchtlich verbesserten Er­
werbstätigeneinkommen nicht zu 
groß werden zu lassen Dem gleichen 
Ziel diente eine weitere Erhöhung um 
1% zu Jahresmitte, rückwirkend per 
1 Jänner 1990, sodaß insgesamt im 
vergangenen Jahr die Renten und 
Pensionen um 4% angehoben wur-

j ] Die Statistik erfaßt die Zahl der Fälle und nicht die der Personen Bezieht jemand zwei Pensionen so wird er doppelt gezählt ebenso ein Versicherter mit zwei 
Beschäfllgungsverhältnissen 
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Einkommen von Übersicht 6 

Pensionisten und Erwerbstätigen 

A n p a s s u n g s -
fak lor 

Monat l i ches 
B r u t t o e i n k o m m e n je 

A r b e i t n e h m e r 

l n % V e r ä n d e r u n g g e g e n das 
Vor jahr in % 

1930 + 5 6 + 6 2 

1981 + 5 1 + 7 6 

1982 + 5 2 + 6 0 

1933 + 5.5 + 4 6 

1984 + 4 0 + 4 1 

1985 + 3,3 + 5 2 

1936 + 3,5 + 5 7 

19B7 + 3 8 + 4 0 

1938 + 12 + 2 8 

1989 + 2 1 + 4 3 

1990 + 4 0 + 5 6 

1991 + 5 0 + 6 5 ' ] 

O . H a u p t v e r b a n d der ö s t e r r e i c h i s c h e n S o z i a l v e r s i c h e ­
rungs t räger e igene B e r e c h n u n g e n — ' | W I F Q - P r o -
g n o s e 

den Bei einer Inflationsrate von 3%% 
betrug der reale Kaufkraftgewinn wie 
1989 %%; er war trotz der zusätzlichen 
Anhebung geringer als jener der akti­
ven Arbeitnehmer; deren Durch­
schnittseinkommen stieg nominell um 
5/2% (brutto) 

Das Nachhinken der Pensionisten­
einkommen aufgrund des traditionel-

Sowohl 1990 als auch 1991 wurden 
die Pensionen zusätzlich erhöht. Dies 
war durch den Wunsch motiviert, den 

Einkommensrückstand der 
Pensionisten gegenüber den 

Erwerbstätigen in der Hochkonjunktur 
nicht zu groß werden zu lassen. 

len Modus der Pensionsanpassung 
wird von der Wirtschaftspolitik zuneh­
mend als problematisch empfunden 
So bekräftigte die Bundesregierung 
ihre Absicht, den Verlauf der aktiven 
und der Ruhestandseinkommen künf­
tig stärker zu synchronisieren Als 
Vorgriff auf eine entsprechende ge­
setzliche Regelung wurde auch der 
Anpassungsfaktor für 1991 mit 5% 
deutlich über dem Richtwert festge­
setzt der eine Anhebung der Pensio­
nen und Renten von nur 2,9% vorge­
sehen hätte Bei einer Inflationsrate, 
die in ähnlicher Höhe wie im Vorjahr 
erwartet wird, ist den Pensionisten 
damit ein Zuwachs ihrer Realeinkom­
men von etwa 1%% gesichert Die Ver­
dienste der Aktiven werden aber auch 
heuer stärker steigen als die Pensio­
nen; dies war in der Vergangenheit 
zumeist der Fall und wird mit ver­
schiedenen Struktureffekten der Ein­
kommensentwicklung begründet, die 

in der Pensionsanpassung nicht be­
rücksichtigt werden sollen. 

Leistungskoirektur en dämpfen 
Anst ieg der 

Duichsehnit tspension 

Der Pensionsaufwand pro Kopf 
steigt stets rascher, als dem Anpas­
sungsfaktor entspricht, da sich die 
Zusammensetzung des Pensionsbe­
stands laufend ändert und neu anfal­
lende Pensionen in der Regel höher 
sind als jene, die (durch Tod des Be­
ziehers) wegfallen Wichtigste Ursa­
chen hiefür sind der wachsende Anteil 
der Angestellten an den Unselbständi­
gen und der Umstand, daß Pensions­
werber heute überwiegend längere 
Versicherungszeiten erworben haben 
als früher. So erhöhte sich 1990 die 
durchschnittliche Alterspension der 
Unselbständigen um 4,7%, die der 
Selbständigen um 7,4% gegenüber 
dem Vorjahr 

In den letzten Jahren ist die Dis­
krepanz der Steigerungsraten von 
Durchschnittspension und Anpas­
sungsfaktor geschrumpft, die Struk­
tureffekte scheinen schwächer zu 
werden Dies erklärt sich daraus, daß 
die leistungsdämpfenden Maßnahmen 
der Jahre 1985 und 1988 (laut der 40 
bzw 44. ASVG-Novelle) — vor allem 
die Verlängerung des Pensionsbe-
messungszeitraums — nun immer 
stärker ins Gewicht fallen 

In der Pensionsversicherung der 
Unselbständigen erreichte die Durch­
schnittspension im Dezember 1990 
9.096 S Diese Größe bezieht sich auf 
den gesamten Pensionsbestand, sie 
ist daher durch das vielfach niedrigere 
Niveau früherer Jahrgänge gedrückt 
Über das Einkommen der neu in den 
Ruhestand Tretenden vermittelt die 
vorzeitige Alterspension bei langer 
Versicherungsdauer ein besseres 
Bild: Sie betrug im Durchschnitt 
13 435 S Als höchstes Ruhestands­
einkommen konnte 1990 eine Pension 
von monatlich 21 344 S brutto (ohne 
Hilflosenzuschuß und Kinderzuschuß) 
erzielt werden 

Dem längerfristigen Trend ent­
sprechend stieg die Durchschnitts­
pension der Selbständigen auch 1990 
stärker als die der Unselbständigen 
Dies ist darauf zurückzuführen, daß 
unter den Selbständigen ein höherer 
Anteil der Pensionisten eine Aus­
gleichszulage bezieht und deren 

Richtsatz um mehr als den Anpas­
sungsfaktor angehoben wurde 

Der Richtsatz für die Ausgleichs­
zulage sichert den im Inland leben­
den Pensionisten ein Mindesteinkom­
men Wird dieses nicht durch den 
eigenen Versicherungsanspruch er­
reicht, so erhält ein Pensionist einen 
Zuschuß in der Höhe der Differenz 
Zu Jahresbeginn und zu Jahresmitte 
1990 wurde der Richtsatz jeweils stär­
ker erhöht, als dem Anpassungsfaktor 
entsprochen hätte — insgesamt um 
8,6% auf 5 574S monatlich für Allein­
stehende (seit 1 Jänner 1991 beträgt 
der Richtsatz 6 000 S) Die deutlich 
überproportionale Anhebung ließ die 
Zahl der Ausgleichszulagen entgegen 
dem langfristigen Trend auf knapp 
263 000 im Dezember 1990 steigen; 
dies bedeutet, daß rund 15% aller 
Pensionen das Mindestniveau nur 
durch die Ausgleichszulage erreich­
ten Als versicherungsfremde Lei­
stung wird der Aufwand für Aus­
gleichszulagen den Trägern der Pen­
sionsversicherung vom Bund ersetzt 
Er betrug 1990 7,4 Mrd S 

Die Gesamtausgaben der Pen­
sionsversicherung nahmen 1990 um 

Budgetumschichtungen senken 
den B u n d e s b e i t r a g 

6,8% auf rund 197 Mrd. S zu Die über 
den Anpassungsfaktor hinausgehen­
de Steigerungsrate erklärt sich aus 
der Zunahme der Zahl der Pensionen 
(um 1%), den Strukturverschiebungen 
im Pensionsbestand zugunsten „teu­
rerer" Pensionen sowie der überpro­
portionalen Steigerung des Richtsat­
zes für Ausgleichszulagen 

Das durch die Hochkonjunktur be­
schleunigte Wachstum der Beschäfti­
gung und der Einkommen erhöhte das 
Beitragsauf kommen für Pflichtversi­
cherte gegenüber dem Vorjahr um 
7,8% Der Ausgleichsfonds der Pen­
sionsversicherung gemäß § 447g 
ASVG wird außer durch Beiträge der 
Versicherten durch Überweisungen 
von Beitragsanteilen der Arbeitslosen­
versicherung gespeist 1990 erhielt 
der Fonds 4,9 Mrd. S an zusätzlichen 
Mitteln aus dem Reservefonds der Ar­
beitslosenversicherung (als Abgel ­
tung für die Anrechnung von Ersatz­
zeiten für Leistungsbezieher der Ar­
beitslosenversicherung) 

Dank konjunkturbedingten Mehr­
einnahmen, vor allem aber aufgrund 
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Bundesbeitrag Übersicht 7 

zur Pensionsversicherung 

B u n d e s b e i t r a g ' l B u n d e s -
Mill S V e r ä n d e - b e i t r s 9 ^ 

rung g e g e n d e s G e s a m t -
das V o r j a h r aufwands 

in « i 

1980 21.461 - 8 3 21 5 

1981 23 841 + 11 1 21 9 

1982 30 015 + 25 9 25 2 

1983 39 127 + 304 30 3 

1984 40 588 + 3 7 29 1 

1985 42 002 + 3 5 28,3 

1986 44 927 + 7 0 28 4 

1987 51 537 + 14 7 30 6 

1988 53 652 + 4 1 30 6 

1989. 55 149 + 2 8 29 8 

1990*] 52 408 - 5 0 26 5 

Q . H a u p t v e r b a n d d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n Soz ia i ve rs rche -
rungs t räger , B u n d e s r e c h n u n g s a c - s c h l u ß . — ') E i n ­
schl ießl ich E r s ä t z e für A u s g l e i c h s z u l a g e n — 2 ) V o r ­
läufige Wer te 

der zusätzlichen Transferzahlung aus 
der Arbeitslosenversicherung stieg 
das Beitragsaufkommen der Pen­
sionsversicherung 1990 um 10,8% und 
damit deutlich stärker als die Ausga­
ben Dies entlastete den Bund in sei­
ner gesetzlichen Ausfallhaftung Ein­
schließlich der Ersätze für Aus­
gleichszulagen mußte die Pensions­
versicherung Bundesmittel in der Hö­
he von 52,4 Mrd S in Anspruch neh­
men, um 2,7 Mrd S bzw 5% weniger 
als im Vorjahr. Der Finanzierungsan­
teil des Bundes in der Pensionsversi­
cherung sank dadurch um mehr als 
3 Prozentpunkte auf 26,5%, den nied­
rigsten Wert seit acht Jahren 

Die Hochkonjunktur hat 1990 den 
Sozialbudgets eine weitere Atempau­
se verschafft Dennoch hat die Bean­
spruchung des sozialen Netzes nicht 
nennenswert nachgelassen Dies liegt 
einerseits an der deutlichen Zunahme 

A u s b l i c k 

der Arbeitslosigkeit, andererseits an 
der über den Richtwert hinausgehen­
den Anhebung der Pensionen und 
Renten 

Die Kosten der diskretionären Lei­
stungsverbesserung in der Pensions­
versicherung konnten im Jahr 1990 
durch die konjunkturbedingt hohen 
Beitragseinnahmen und eine Um­
schichtung von Mitteln aus dem Re­
servefonds der Arbeitslosenversiche­
rung aufgefangen werden Beide Ef ­
fekte wirken jedoch nur kurzfristig 
während die Mehrbelastung auf der 
Ausgabenseite über viele Jahre fort­
wirkt, Dies zu betonen scheint umso 
notwendiger, als auch 1991 der tradi­
tionelle Mechanismus der Pensions­
anpassung durch eine zusätzliche 
Aufwertung außer Kraft gesetzt wurde 
und der Bonus der guten Konjunktur 
in der Entwicklung des Beitragsauf­
kommens bereits abflaut 

Für 1992 ist eine Erhöhung der 
Beiträge sowohl zur Arbeitslosen- als 

auch zur Krankenversicherung ge­
plant Dies kann zwar die aktuellen Fi ­
nanzierungsengpässe beheben nicht 
aber die langfristige Leistungsfähig­
keit der entsprechenden Systeme si ­
cherstellen Ab dem Jahr 2000 wird 
die Überalterung der Bevölkerung z u ­
nehmen, inländische Arbeitskräfte 
werden bei unverändertem Erwerbs­
verhalten immer knapper werden Im 
Hinblick auf die damit verbundenen 
Belastungen für die Gesundheits- und 
die Altersvorsorge empfiehlt es sich, 
den noch vorhandenen Spielraum für 
die finanzielle Belastbarkeit der Er­
werbstätigen nicht schon jetzt voll 
auszuschöpfen Strukturreformen zur 
besseren Bewältigung und Kontrolle 
der Ausgaben scheinen dringender 
denn je Dies gilt vor allem für die 
Pensionsversicherung in der jede 
größere Umstellung lange Vorlaufzei­
ten und Übergangsfristen erfordert 
Eine Verlängerung der Lebensarbeits­
zeit könnte sowohl die Finanzierung 
der wachsenden Pensionslast we­
sentlich erleichtern als auch die not­
wendigen zusätzlichen Arbeitskräfte 
mobilisieren Das Erkenntnis des Ver­
fassungsgerichtshofes zum unglei­
chen Pensionsalter von Mann und 
Frau sollte als Chance gesehen wer­
den, eine langfristig tragfähige Lö­
sung des Problems der Lebensar­
beitszeit und der Finanzierung der Al­
tersversorgung zu erstellen 
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